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deren Ausst. 1781 kaufte Papst Pius VI. ei-
ne seiner Landschaften, 1817 erwarb Fried-
rich Wilhelm III. Kg. von Preußen zwei sei-
ner großen „Vesuvausbrüche“. 
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(M. Fleischer) 

Wutschel Ludwig, Politiker und Funk-
tionär. Geb. Wien, 17. 8. 1855; gest. ebd., 
28. 1. 1938; röm.-kath., später konfessions-
los. – Unehel. Sohn der Karoline W. – W. 
absolv. eine Maschinenschlosser- und Ei-
sendreherlehre und war nach abgeleistetem 
Militärdienst als Metallarbeiter und selbst-
ständiger Handwerker tätig. Um 1880 
schloss er sich der Arbeiter- und Gewerk-
schaftsbewegung an und wirkte u. a. in dem 
die Bestimmungen des Ausnahmezustands 
umgehenden Meidlinger „Rauchklub“. Ab 
1889 fungierte er in dem im Folgejahr 
behördl. aufgelösten Arbeiterbildungsver. 
Vorwärts als Obmann, später stand er dem 
Volksbildungsver. Meidling vor bzw. betä-
tigte sich über viele Jahre als Funktionär 
verschiedener sozialdemokrat. Organisatio-
nen und Einrichtungen im Bez. Daneben 
betrieb W. eine Papier- und Druckschriften-
handlung in Meidling. Ab 1888 im Ver. der 
Konfessionslosen (ab 1893 Ver. der Frei-
denker) engag. und 1893–1921 dessen Ob-
mann, entwickelte sich W. zu einem der 
wichtigsten Vertreter der Freidenkerbewe-
gung in Österr., die unter seiner Führung 
die Verbindung zur Sozialdemokratie ver-
stärkte. 1896 war er einer der Gründer der 
„Mittheilungen des Vereines der Freidenker 
Niederösterreichs“ (ab 1903: „Der Freiden-
ker“) und deren langjähriger Hrsg. Er selbst 
verf. für diese Z. zahlreiche Aufsätze zu 
den aufklärer. Bildungsidealen der Bewe-
gung, in denen er Konfessionslosigkeit pro-
pagierte und Klerikalismus sowie die Al-
lianz von Kirche und Staat kritisierte. In-
nerhalb der Sozialdemokratie polemisierte 
W. – z. B. auf dem Parteitag 1892 – gegen 
die aus seiner Sicht zu defensive Formel 
von der „Religion als Privatsache“. Bei den 
RR-Wahlen 1897 trat W. erfolglos als so-

zialdemokrat. Kandidat im Wahlkreis Kor-
neuburg (5. Kurie) an, der Einzug in das 
AH gelang erst 1907 für den Wahlkreis 
Meidling; Wiederwahl 1911. Bereits seit 
1906 gehörte er dem Wr. Gmd.rat an, unter-
lag jedoch 1912 einem christl.sozialen Kan-
didaten. Als Abg. setzte er sich in beiden 
Vertretungskörpern u. a. für die Trennung 
von Kirche und Staat in Schul- und Kultus-
angelegenheiten ein. Nach dem Ende der 
Monarchie fungierte er als Mitgl. der prov. 
Nationalversmlg. W. war ab 1911 Mitgl. 
der Freimaurerloge Pionier. 
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Wutte Martin, Historiker, Archivar und 
Geograph. Geb. Obermühlbach (Ktn.), 
15. 12. 1876; gest. Klagenfurt (Klagenfurt 
am Wörthersee, Ktn.), 30. 1. 1948 (begra-
ben: Obermühlbach); röm.-kath. – Sohn des 
Bauern und Langzeitbgm. von Obermühl-
bach Martin W. (1851–1908) und der Anna 
W., geb. Ertl (gest. 13. 6. 1902), gleichfalls 
bäuerl. Herkunft; ab 1902 mit Ernestine W., 
geb. Hoffmann, verheiratet. – Nach der 
Mittelschulzeit in Klagenfurt und Villach 
stud. W. ab 1895 Germanistik, Geschichte 
und Geographie an der Univ. Graz, u. a. bei 
→Franz Krones v. Marchland, →Johann 
Loserth und →Eduard Richter, bei dem W. 
zwei Jahre als Ass. tätig war; 1901 
Dr. phil., 1902 Lehrbefähigungsprüfung für 
Geschichte und Geographie, 1904 für den 
Dt.unterricht im Untergymn. Es folgten 
zwei Jahre Lehrtätigkeiten an der Oberreal-
schule in Graz, anschließend an der Leh-
rerbildungsanstalt in Marburg und 1904–22 
– mit Unterbrechungen – am einstigen k. k. 
Staats-Realgymn./Staatsgymn. in Klagen-
furt; parallel dazu fungierte er als Schriftlei-
ter der in Ktn. gesellschaftspolit. einfluss-
reichen Z. „Carinthia I“ (1914–38) und als 
Sekr. des Geschichtsver. für Ktn. (1907–
38). 1919 war W. als Sachverständiger 
Mitgl. der Friedensdelegation (Dt.-)Österr. 
in Paris. 1923 übernahm er die Leitung des 
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